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· 

	Allgemeine Hinweise zu diesem Unterweisungs-Thema

	Thema der
Unterweisung
	Betrieblicher Brandschutz: Gewerbe

	Zielgruppe
	Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen aus gewerblichen Bereichen und vergleichbaren Arbeitsplätzen 

Hinweis: Für die Unterweisung von Mitarbeitenden aus Bürobereichen nutzen Sie bitte die Unterweisung „Betrieblicher Brandschutz Büro“.

	Ziele der Unterweisung
	Die Teilnehmenden
werden für die Folgen eines Brandereignisses sensibilisiert,
lernen die Ursachen von Brandereignissen kennen,
verstehen, was sie ganz persönlich dazu beitragen können, um das Entstehen von Bränden zu verhindern,
wissen, wie sie sich im Brandfall verhalten müssen.

	Methoden
	Vortrag und Unterweisungsgespräch als Präsenzveranstaltung oder Online-Schulung

	Genutzte Medien
	PowerPoint-Folien, ggf. Flipchart / (digitales) Whiteboard



	Tipps für Ihre Vorbereitung

	Hinweise zur inhaltlichen Vorbereitung
	Machen Sie sich vor der Veranstaltung mit den Folien und diesem Leitfaden vertraut. 
Überlegen Sie vorab, welche Erfahrungen die Teilnehmenden bereits haben: Sind es Berufsanfänger*innen oder erfahrene Fachkräfte? Sie dürfen die Inhalte der Unterweisung an den Wissensstand der Teilnehmenden anpassen. 
Tipp: Je erfahrener die Teilnehmenden sind, desto mehr sollten Sie diese aktiv einbinden, indem Sie diese Erfahrungen im Gespräch auch abfragen. 
Überlegen Sie, an welcher Stelle Sie persönliche Erfahrungen einbringen können. Eine Geschichte über eigene Erlebnisse macht die Veranstaltung für die Teilnehmenden lebendiger und greifbarer.
Machen Sie sich ggf. zur Erinnerung ein paar Notizen in die Präsentation. Diese können Sie dann in der Referentenansicht sehen und haben eine wertvolle Gedankenstütze.
Trauen Sie sich, die Inhalte an Ihre Bedürfnisse anzupassen. Löschen Sie Inhalte, die auf Sie nicht zutreffen, und ergänzen Sie ggf. betriebsspezifische Inhalte, z. B. wenn Ihr Betrieb über eine eigene Werksfeuerwehr verfügt oder andere Besonderheiten aufweist. 
Ergänzen Sie ggf. Bildmaterial aus Ihrem Betrieb. Dies weckt das Interesse der Mitarbeitenden und verdeutlicht, dass es wirklich ganz konkret um den eigenen Arbeitsplatz geht. Achten Sie jedoch darauf, dass Mitarbeitende auf Fotos nicht erkennbar sind. Dies gilt besonders, wenn es sich um Negativbeispiele handelt, um diese Personen nicht vor den Kollegen und Kolleginnen vorzuführen.

	Hinweise zur organisatorischen Vorbereitung
	Präsenzunterweisung
Buchen Sie rechtzeitig vor der (Präsenz-)Veranstaltung einen Schulungsraum. Planen Sie dabei vor und nach der eigentlichen Unterweisung ein wenig Zeit ein, um die Technik vorzubereiten und ggf. im Nachgang Fragen der Teilnehmenden beantworten zu können.
Laden Sie die Teilnehmenden rechtzeitig zur Unterweisung ein und erinnern Sie kurz vor der Veranstaltung noch einmal an den Termin. Berücksichtigen Sie dabei, dass Mitarbeitende in Schichtarbeit ggf. nicht kurzfristig erreichbar sind.
Bereiten Sie den Unterweisungsnachweis vor. Sie können dazu den Vordruck aus TeachToProtect nutzen. Tragen Sie vorab alle Teilnehmenden am PC ein. Dadurch haben Sie im Nachgang leichter im Blick, wen Sie noch nachschulen müssen.

	
	Online-Unterweisung
Klären Sie ggf. im Vorwege ab, welche Webinar-Software Ihnen im Betrieb zur Verfügung steht bzw. dort zugelassen ist, und machen Sie sich ggf. mit der Software vertraut.
Versenden Sie den Einladungs-Link für die Unterweisung rechtzeitig vor der Veranstaltung und erinnern Sie kurz vor dem Termin noch einmal daran.
Führen Sie vor der Veranstaltung einen Technik-Check durch: Mikrofon, Video, Bildschirm teilen, ggf. Whiteboard-Funktion.
Tipp: Oft ist es etwas kniffelig, sowohl die Webinar-Software als auch die eigene Präsentation gut sehen zu können. Nehmen Sie sich deshalb beim ersten Mal ausreichend Zeit zum Testen.
Überlegen Sie im Vorwege, wie die Teilnahme dokumentiert werden soll, da die Teilnehmenden keine händische Unterschrift leisten können. 
Loggen Sie sich bereits ein paar Minuten vor der Veranstaltung ein, um mögliche technische Probleme von Teilnehmenden noch vor dem Start der Veranstaltung lösen zu können.



	Hinweise zu Inhalten

	PowerPoint-Folie	
	Hinweise / Erläuterungen / Tipps

	
	Begrüßen Sie die Teilnehmenden. 

Falls Sie als Dozent bzw. Dozentin beauftragt wurden und die Teilnehmenden nicht kennen: Stellen Sie sich kurz vor.

	
	Ein paar Zahlen zum Einstieg, um die Bedeutung des betrieblichen Brandschutzes hervorzuheben.

· Nur 23 % der Betriebe werden nach einem Brandereignis wieder voll betriebsfähig.
· 43 % nehmen den Betrieb nie wieder auf.
· 6 % fusionieren oder werden verkauft.
· 28 % sind innerhalb von 3 Jahren aus dem Geschäft.

	
	Stellen Sie das heutige Thema und den geplanten zeitlichen Rahmen kurz vor.

	
	In diesem Abschnitt vermitteln Sie den Teilnehmenden wesentliche Grundlagen über das Entstehen von Bränden.

	
	Das Brandschutzdreieck bzw. die Brandschutzgleichung zeigen, auf welche 3 Risikofaktoren beim betrieblichen Brandschutz zu achten ist.

	
	Die Vermeidung von Sauerstoff ist nicht in allen Betrieben üblich. Vertiefen Sie diese Thematik, wenn Sie im Betrieb inertisieren. 

Erläutern Sie den Teilnehmenden, in welchen Bereichen bzw. an welchen Anlagen das Prinzip der Sauerstoffreduzierung genutzt wird. 
Heben Sie ggf. hervor, dass es beim An- und Abfahren zu einer erhöhten Brandgefahr kommen kann, da die Inertisierung aufgehoben wird. Wenn z. B. Anlagen bei Wartungs- und Reparaturarbeiten geöffnet werden müssen, kann Sauerstoff eindringen. Bis die Inertisierung wieder vollständig hergestellt ist, besteht ein erhöhtes Risiko.

	
	Das Vermeiden von Brandlasten ist eine elementare Maßnahme, um das Risiko für ein Feuer zu minimieren. 
Ersetzen Sie gerne das Foto durch Fotos aus einem Betriebsrundgang, bei dem Sie Brandlasten vorgefunden haben,  z. B. entzündbare Stoffe in Arbeitsräumen oder unnötige Mengen von Verpackungsmaterialien in Lagerbereichen.

	
	Fragen Sie Ihre Teilnehmenden nach dem Unterschied zwischen entzündbaren und brandfördernden Stoffen.

Entzündbar = Stoff ist leicht brennbar
Brandfördernd = Stoff selbst brennt nicht, kann aber Sauerstoff bereitstellen und wirkt im Brandfall deshalb wie ein Brandbeschleuniger.

	
	Gehen Sie auf die konkreten Lagereinrichtungen in Ihrem Betrieb ein: 
· Wo befinden sich diese?
· Welche Stoffe sollen wo gelagert werden?

	
	Kritische Beispiele sind z. B. leere Kraftstoffkanister, Spraydosen oder restentleerte Behälter von Frostschutz, Bremsenreiniger und andere entzündbare Stoffe. Nutzen Sie das folgende Unfallbeispiel aus der Praxis, um den Teilnehmenden die Gefahr restentleerter Gebinde zu verdeutlichen.

	Ein Fall aus der Praxis: 2 Mitarbeiter bekommen den Auftrag, alte Öl- und Chemikalienfässer zu reinigen, mit einer Flex aufzutrennen und als Altmetall zu entsorgen. Plötzlich gibt es beim Ansetzen der Flex an einem Fass eine Explosion. Der Mitarbeiter mit der Flex wird schwer am Kopf getroffen und stirbt noch an der Unfallstelle. Der zweite Mitarbeiter verbrennt sich die Beine. Er sagt nachher, sie hätten beide noch nicht mal geahnt, in welcher Gefahr sie sich befanden. „Die Fässer waren doch leer.“ Die Unfalluntersuchung ergab, dass sich in dem Fass Lösemittelrückstände befanden. Die Explosion wurde durch den Funkenflug ausgelöst.




	
	Diskutieren Sie mit den Teilnehmenden, welche Zündquellen in ihrem Arbeitsbereich relevant sind und welche Schutzmaßnahmen sie kennen.

	
	Nennen Sie jeweils konkrete Beispiele, die auch in Ihrem Betrieb relevant sein könnten: Gab es bereits Brandereignisse in Ihrem Betrieb? Dann gehen Sie konkret auf diese Beispiele ein. Wenn Sie genug Zeit haben, sammeln Sie die Beispiele gemeinsam mit den Teilnehmenden. 

Für Ihre Vorbereitung einige typische Beispiele aus Gewerbe- und Produktionsbetrieben:

1. Elektrizität
· Überlastung der elektrischen Anlagen
· Defekte elektrische Geräte
· Reihenschaltung von Mehrfachsteckdosen
2. Menschliches Fehlverhalten
· Nichteinhalten von Rauchverboten
· Fehlende Schutzmaßnahmen bei Verwendung entzündbarer Flüssigkeiten
· Lagerung von Brandlasten in Ladebereichen von Flurförderzeugen
· Falsche Lagerung von Lithium-Ionen-Akkus
3. Überhitzung
· Heizelemente von Wärmeplatten, Kaffeemaschinen, Heizöfen
· Lagerung brennbarer Stoffe in der Nähe von Heizungen und Lampen
4. Brandstiftung
· Lagerung großer Mengen brennbarer Stoffe in frei zugänglichen (Außen-)Bereichen in der Nähe der Gebäudewand
5. Feuergefährliche Arbeiten
· Schweißen, Trennschleifen, Brennschneiden
· Unkraut flämmen

	
	Gehen Sie an dieser Stelle darauf ein, ob private elektrische Geräte bei Ihnen im Betrieb zugelassen sind und welche besonderen Regelungen hier gelten (z. B. Elektroprüfung durch Instandhaltung).

	
	Erläutern Sie das betriebliche Erlaubnisscheinverfahren für Heißarbeiten. Erklären Sie den Mitarbeitenden, wann dies erforderlich ist und wer den Erlaubnisschein ausfüllen darf.

	
	Ergänzen Sie an dieser Stelle grundlegende Verhaltensregeln zum Brandschutz in Ihrem Betrieb. Gleichen Sie die Regelungen mit den Vorgaben Ihrer Brandschutzordnung Teil B bzw. anderen betrieblichen Festlegungen ab, falls vorhanden.


	
	Tauschen Sie das Foto ggf. durch Bilder verstellter Flucht- und Rettungswege aus früheren Begehungen im Betrieb aus. Dies macht den Teilnehmenden klar: Es geht hier um meinen Arbeitsplatz.

	
	Die Arbeitsstättenregeln fordern, den Flucht- und Rettungsplan in die Unterweisung einzubeziehen und diese durch die Begehung der Fluchtwege zu unterstützen.

	Tipp: Beenden Sie diesen Abschnitt der Unterweisung mit einer praktischen Begehung der Fluchtwege und achten Sie in diesem Zusammenhang darauf, ob die Fluchtwege frei sind. 
Dies lockert die Unterweisung zusätzlich auf und macht den Kopf frei für den nächsten Abschnitt.




	
	In diesem Abschnitt vermitteln Sie den Teilnehmenden, wie sie sich im Brandfall richtig verhalten.

	
	Kohlenmonoxid und Kohlendioxid sind Verbrennungsprodukte, die zu einer Atemlähmung und damit zum Erstickungstod führen. 

Gase und Dämpfe aus der Verbrennung von Kunststoffen sind giftig und wirken auf Blut, Nerven und Zellen.

	
	Schaumstoff ist z. B. in Polsterungen von Möbeln enthalten. 

Stellen Sie für die Teilnehmenden einen Vergleich her: Wie groß ist das Büro / die Halle / der Arbeitsraum?

	
	Das Unterweisungsvideo vermittelt, wie wichtig es ist, im Fall eines Alarms sofort den Sammelplatz aufzusuchen.

	
	Tragen Sie hier die Notfallnummer ein, die die Mitarbeitenden anrufen sollen.  
Dies ist im Regelfall die 112, kann jedoch auch die Nummer Ihrer Werksfeuerwehr sein, falls vorhanden.
Gehen Sie darauf ein, falls Ihre Telefonanlage vorweg eine „0“ benötigt, um einen Anruf nach außen zu erlauben.

	
	Erläutern Sie die Zeichen, die im Betrieb zum Einsatz kommen.

	
	Erläutern Sie die Zeichen, die im Betrieb zum Einsatz kommen.

	
	Sicherung von besonderen Einrichtungen:
Gehen Sie an dieser Stelle darauf ein, wo sich die entsprechenden Schalter befinden und welche Mitarbeitenden für das Abschalten bzw. Absperren verantwortlich sind.

Einweisung der Einsatzkräfte:
Weisen Sie ggf. an dieser Stelle auch darauf hin, dass nur die Geschäftsführung berechtigt ist, der Presse Auskünfte zu erteilen.

	
	In diesem Abschnitt vermitteln Sie grundlegende Hinweise zur richtigen und gefahrlosen Brandbekämpfung. 

Weisen Sie unbedingt darauf hin, dass der Schutz der eigenen Person immer Vorrang hat.

	
	Nicht jeder Feuerlöscher ist für jede Brandklasse geeignet. Dies ist vor allem dann wichtig, wenn Sie im Betrieb unterschiedliche Arten von Feuerlöschern vorhalten. Erläutern Sie den Teilnehmenden, welche Löscher für welche Anwendungsfälle geeignet sind.

	
	Machen Sie die Unterweisung greifbarer, indem Sie einen Feuerlöscher mitbringen.
Fragen Sie die Teilnehmenden, was man tun muss, um den Feuerlöscher auszulösen.
Lassen Sie die Teilnehmenden ablesen, wofür dieser eingesetzt werden kann.

	
	Viele Mitarbeitenden unterschätzen die zur Verfügung stehende Löschmenge. 

Lassen Sie Teilnehmenden zur Auflockerung schätzen, wie lange sie mit dem Inhalt eines Feuerlöschers wohl löschen können, und blättern Sie erst dann zur Auflösung über.




	
	Auch diese Regeln können Sie im Gespräch mit den Teilnehmenden erarbeiten, bevor Sie diese Folie als Lösung verwenden.

	
	Vielen Mitarbeitenden ist unbekannt, dass Löschdecken kein geeignetes Löschmittel sind. Gehen Sie deshalb auf die Nachteile ein:

Brennende Personen sind mit Löschdecken schwer zu löschen, da sie in Panik geraten, weglaufen und sich gegen die Löschdecke wehren, aus Angst, darunter zu verbrennen. Dadurch ist es fast unmöglich, einen luftdichten Abschluss zu erreichen und das Feuer zu ersticken. Nur wenn kein Feuerlöscher zur Hand ist: 
Löschdecken, Mäntel o. Ä. überwerfen und Person darin einwickeln (notfalls das Feuer durch Rollen der Person ersticken).

Außerdem besteht bei der Verwendung von Löschdecken eine erhöhte Gefährdung durch die Retter, ebenfalls in Brand zu geraten.


	
	Pro kg Löschmittel ist eine Grundfläche von mindestens 5,5 m² erforderlich. Handelsübliche Feuerlöscher haben eine Füllmenge von 6 kg. Räume von mehr als 6 x 5,5 kg, also 33 m² können damit gefahrlos gelöscht werden. 

Bei kleineren Räumen herrscht Lebensgefahr!

Gehen Sie hier auf die konkrete Situation im Betrieb ein: Welche Räume dürfen nur von außen gelöscht werden?

Warnen Sie die Teilnehmenden ggf. auch vor den niedrigen Temperaturen an der Düse. Hier können die Teilnehmenden Erfrierungen erleiden, wenn sie mit den Fingern zu nah an die Düse kommen.

	
	Ein Brand kann die Stabilität eines Gebäudes erheblich beeinflussen. Außerdem kann es sein, dass noch Spuren gesichert werden sollen. Das Betreten ist durch die Mitarbeitenden daher erst wieder erlaubt, wenn nach Abstimmung mit der Feuerwehr eine offizielle Freigabe durch die Geschäftsführung / Führungskräfte erfolgt ist.

	
	Fassen Sie die Unterweisung gerne mit einer persönlichen Abschlussbotschaft an die Teilnehmenden zusammen.

Geben Sie die Möglichkeit, offene Fragen zu stellen.
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